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sche VO A Versuch, den Marburger Neukantıanısmus gewissermaßen den
Strich interpretieren. Auf weıte Strecken vermag hermeneutisch nıcht überzeu-
SCHl, selbst WL 1m Detaıiıl manches Rıchtige gesehen hat un INa  — seiner Kritik
der Realitätsterne VO Cohens politischer Philosophie SOWIe den fragwürdiıgen
ideologischen Implikationen VO Natorps un: Buchenaus Philosophieren 11UTE zustim-
INECIN kann H- OLLIG

BERDJAEV, NIKOLA]J, Die russısche Idee. Grundprobleme des russıschen Denkens IM
Jahrhundert und Begınn des Jahrhunderts Eıingeleıtet, übersetzt un erOÖOrtert

VO Dietrich Kegler(Texte ZUur Philosophie Sankt Augustin: Richarz 1983 256
Dıie schicksalhafte Bedeutung Rufslands für dıe ZESAMLE Menschheıt 1n der Gegen-

WAart hegt auf der Hand Jeder Versuch, dıe dieser Weltmacht zugrundeliegende „Idee”
AUS$ ıhren geschichtlichen, philosophischen, relıg1ösen, soz1ıalen und natıonalen Ur-
sprungen deuten, kann eines gesteigerten Interesses gewiß se1in. Miıt der Überset-
ZUNg der schon 1946 1ın russischer Sprache verfaßten Schritt des bedeutenden
russischen Religionsphilosophen Berdjaev (1874—1948) scheıint Nnu uch dem deut-
schen Leser ein erster Zugang 1ın das geistige Innenleben der 19808 schwer begreiten-
den russisch-sowjetischen Welt eröftnet seın. Ist der Versuch gelungen? Die
Antwort wiırd VO  — dem Urteil ber dıe Methode un die Art der Darstellung abhängen.

g1bt keıne Beschreibung der philosophischen un kulturellen Bewegung In dem
angegebenen Zeıtraum, Ww1€e s1e eın westlicher Leser VO  — eıiner philosophiegeschicht-
lıchen Arbeıt erwarten würde. wıll vielmehr „dıe geist1ig taßbare Gestalt“ des russ1-
schen Volkes entwerfen, indem ‚INtULtIV das Ausdrucksvollste un: Bedeutsamste“

geschichtlich entwickelt. Dıie Problematık dieses Ansatzes lıegt dabeı nıcht ein-
mal ZUETSLT 1n der Auswahl der Themen dem Aspekt der subjektiven Betroffenheit
VO  — den geistigen Prozessen, sondern vielmehr 1n den übergreifenden Verallgemeine-
runsch, die für den Entwurt kennzeichnend sınd Sıe haben gew1l Anhalts-
punkte der letztlich unsystematisierbaren Wirklichkeit. ber w as Sagt schon
konkret, wenn „der Westen“ 1UT VO  — seınem Ratiıonalısmus her begriffen wird, der
WCCI1N die Idee Deutschlands als Macht und Hegemonıte, die Idee Frankreichs als verte1-
erte Kultur un! Skeptizısmus und dıie Idee Rufßlands als Brüderlichkeıt gedeutet wırd
vgl 230 Ö.)? /war weiß selbstverständlich dıe Schwierigkeıit, die kollektive In-
dividualıtät eınes Volkes fassen (29) Dennoch begreift das russiısche Volk als e1-
nen iın sıch zusammenhängenden geistigen Organısmus, der VO einıgen Konstanten
be1 aller Varıatıon wiırd, die die russische Identität ausmachen sollen. Um s1ı1e

kennzeichnen, g1ibt in einem Abschn. eıne historische Einführung in den kol-
lektiven Grundbestand russischer Geschichtserfahrung: die russische Orthodoxıe als
Form des Kultus mıiıt ıhrer abgerissenen Verbindung ZUr griechischen Tradıition und
Kultur; den Asketismus des Mönchtums un: se1ine kulturkritische Ausrichtung; das
lıg1öse Pılgertum; die gewaltsame Öffnung ZUuU Westen durch DPeter den Großen un:
den steten Protest „das Westliche”; die eigenständıge Rolle der russıschen Intel-
lıgenz un ihre Begegnung miı1t dem westlichen Idealısmus, der Romantık un: Theoso-
phıe, der Aufklärung und Religionskritik; die Ideologeme VO Moskau als dem
dritten Rom und dem heiligen Rufßland In den Nnu tolgenden cht weıteren Abschn.
werden diese Voraussetzungen geschichtlich durchgeführt, bzw 2A11 den spezifischen
Problemen, dıe sıch VO:  a} daher entwickelten, exemplifiziert. Dabei oreift immer wWwIe-
der auf die sroßen Denker un Dichter (ChomjJjakov, Tolstoy, Dostojewskij, Solov-
Jew), dıe ausgezeichnet kennt, zurück. Im abschließenden Abschn. leıtet die
Bewegung des russıschen eılistes 1Ns 20. Jh über sowohl ZUrFr Kulturrenaıissance und
der relıg1ösen Erneuerung Wwı1ıe uch ZUr kommunistischen Revolutıion. In iıhr sieht
eınerseılts eıne Erfüllung russischer Prinzıpien, andererselts ber uch deren DPerver-
S10N, weıl s1e gerade MIt der rückständıgen Philosophie des aufgeklärten Atheısmus
un: eines banalen Materialismus verknüpft worden sınd Immer kehren tolgende Mo-

ın B.s Darlegungen wieder, die zur russischen Identität gehören: dıe uUunverwun-

ene Erfahrung der Realıtät des Bösen un!' dıe Theodizeefrage dıe Grenzenlo-
sigkeıt des Kaumes als metaphysischer Bestimmtheıit des „Russis_chen“ (201); das
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Schweitende der Erlösungssehnsucht; das Allgefühl und die Hoffnung autf iıne unıver-
sale Verbrüderung; dıe Ausspannung der russıschen Psyche zwıschen efüh-
len der Anarchıie un: des Despotismus, der Grausamkeıt und Hıngabe; dıe Idee der
messianıschen Sendung des russıschen Volkes die westliche Dekadenz (83), die
besondere Rolle Rufßslands beı der Erfüllung des eschatologischen Gottesreiches. P 1
ammentassend deutet das russiısche Volk seiner Idee ach als Gestalt gewordene
Suche ach dem Neuen Jerusalem, als die Hoffnung auf die letzte Geschichtsepoche
des Heılıgen Geıistes, die VO heiligen Rufiland ausgeht Dıies 1St die geschichtli-
che Mıssıon, die der Schöpfer den Völkern Rufßland zugedacht hat 27)

Interessant 1st die Deutung des russıschen Atheismus als Protest das Unver-
möÖögen, das Übel ertragen 973 Den Materı1alısmus versteht als Antwort auf das
Versagen des hıstorıschen Christentums in Rufsland Den russıschen Nıhiliısmus
deutet als relıg1ösen Protest dıe privilegierte Kultur eıner überteinerten Ober-
schicht VO  e der asketischen Tradıtion der russıschen Orthodoxıe her Was el-
nen westlichen Leser, ach dem beeindruckenden Durchgang durch den Reichtum der
Bıldung B.s; zuletzt doch ratlos macht, 1St seın vehementer Protest die „ratio”,
die konsequent NUur als Rationalısmus begreitfen will Darum versteht sıch in Rufsland
der denkende Christ nıcht eigentlıch als Theologe 1m kirchlichen 1Nnn Er bezeichnet
sıch lıeber als einen „relıg1ösen Philosophen“” Ihm 1sSt „Offenbarung geistliıche Erfah-
rung und geistliche Wiırklichkeıit, ber nıcht Autorität; seıne Methode ISt intultıv“

TIrotz der großartigen Konzeptionen, die €e1 möglıch werden, bleibt ber die
Frage often, WwWI1e der Vorrang der Offenbarung gesichert werden kann VOT den Verein-
nahmungen der attektiven Subjektivıtät, oder W as den Theologen VO Diıchter er-
scheidet. Statt den Rationalısmus kurzerhand als die „Erbsünde“ des Westens
kennzeichnen (61, 154 H Ö ware vielleicht der Logos (im Dienst des Glaubens) das
vermißte Heılmittel SCWESCNH, das VO beklagte russische Elend überwiın-
den, nämlich das Unvermögen, die „Materıe” der ungeheuren Ausdehnungen des KRau-
MES, die unerschöpflichen materiellen Mittel, dıe geistıgen un relıg1ösen Energıen
durch dıe „Form“ einer „Gestalt” entwickeln (vgl 201) MÜLLER

MARTI, HANSPETER, Philosophische Dissertationen deutscher Unı wversitaten A VE}
München/New York/London/Parıiıs: AT 1982 705
Im Vorwort bemerkt der Autor, da{fß die alten Hochschulschritten 1ın der Gegenwart

auf eın ständıg wachsendes Interesse stießen, allerdings werde deren Auswertung
durch einen ımmer och ungenügenden Erschliefßungsstand erschwert. Das vorlie-
gyende Dissertationenverzeichnis möchte dazu beitragen, diesem Übelstand abzuhel-
fen In eiınem ersten einleitenden eıl (13—80) intormiert zunächst über den
spezifischen Charakter der VO ıhm verzeichneten Diıssertationen un! deren Standorte
und x1bt die nötıgen Hınweise für den Gebrauch des zweıten Teıls, der eigentlichen Bı-
blıographie, die s immerhın auf 90818 Nummern bringt. Neben den Tiıtelnachweisen
81—-547) enthält der zweıte eıl uch eın Register der Abhalteorte der Dıisputationen,
deren schrıiftlichen Niederschlag ja die VO  3 aufgeführten Dissertationen darstellen
5  9 eın Autorenregıster SOWI1e eın Sachregister jn  » das,
iragwürdige Verdeutschungen vermeiden, NUr aus lateinıschen Sachwörtern be-
steht. Der VO'  e gewählte chronologische Rahmen ergıbt sıch daraus, da{fß 1€ große
Flut der Thesenschritten TSL ach 1660 einsetzt“ (52) un ach 1750 „die Epoche
seines Jähen Vertalls“ beginnt. Was dıe sachlichen Kriterien der Titelauswahl
geht, werden VO  . iıhm Nnu solche Dısputationen berücksichtigt, „die dem DPa-
tronat der philosophischen Fakultät gehalten wurden“ (54), wobeı allerdings
bedenken ist, dafs damals ZUuUr Palette der den Oberbegriff Philosophie tallenden
Diszıplınen nıcht NUu die theoretische und die praktische Phıilosophie mıiıt iıhren Unter-
dıszıplinen gehörten, sondern uch dıe S0 Freien Künste. Abgerundet wıird der stattlı-
che Band, der für die Forschung siıcher gute 1enste tun wırd, durch eın Verzeichnis
der einschlägigen bibliographischen Liıteratur. ()LLIG 5i}
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